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Reditsfrieden 
und Volkerbund. 

Die gemeinſame Kriegsſchuld der 
Großmächte. 

Der ehemalige deutſche Reichskanzler, Prinz 
Rar von Baden, der das Friedensangebot an 
Wilſon richtete, hielt kurzlich bei der Grndung 
der Arbenogemeinſchaft des Rechts“ in Heidelber; 
einen Vortrag über Rechtsfrieden und Volkerbund, 

hervorragende Gelehrte und Dichter beiſtimmen. 
Sie veröffentuüchen im B. T eine Erklärung, in 
der es heißt: 

„Wir haben für unſer Land, als es noch auf 
Hohepunkt der militäriſchen Erfolge ſtand, jede 

Voliut bekaͤmpft, die das Recht anderer Rationen 
mißachtete. Wir haben insbeſondere das Unrecht 
23, Belgien verurteilt, wenngleich unſere 
Inſichten daruüber auseinandergingen, welce Formen 
er Oppoſition in dieſer und anderen Fragen mit 

der Sicherheit Deutſchlands im Kriege vereinbar 
waren. Wir leugnen nicht die Verantworilichkeiten 
der früheren Gewalten vor dem Kriege und während 
des Krieges, aber wir glauben, daß eine gem ein— 
dame Schuld aller triegführenden 
Broßmächte Guropas vorliegt. Wir ſind 
uns wohl bewußt, daß die imperialiſtiſchen Span⸗ 
Zungen der Weltwirtſchaft eine der Grundlagen für 
die gefährliche internatignaie Sllualion im Juli 
I814 geweſen ſind. Aber wir glauben, daß Wach—⸗ 
ſamkeit und reiner Wille in Nen Länderu den 
Weltkrieg hätte verhindern önnen. Daher darf 
ach unſerer Ueberzeugung die Enlente nicht in 
eigener Sache Recht ſprechen. 

Wir ſtellen feſt daß gegneriſche Politiker, die 
witſchuldig ſind an der e Verhetzung der 
Völker, an der Verhinderung des europäiſchen Kon⸗ 
Es vor dem Kriege und an der Zerſtörung jeder 

dolichteit eines frühreitigen Rechnefrledens heute 
en Anſpruch erheben, zu richten und zu ſtrafen 

und unier dieſem Dedmantel ſih anſchiden, impere— 
liſtiſche Kriegsziele zu verwirklichen, die preiszugeben 
ſie fich feieruch venpflichtet haben. Da bisher und 
auch jeßt im entſcheidenden Stadium der Vorver— 
andlungen Vertreter des deutſchen Standpunkies 

ven jeder Möglichkeit ausgeſchloſſen worden ſind, 
unſere Sache zu führen, ſo erklären wir au diefer Stelle: 

Wir alle teilen die Auffaſſung, daß nur eine 
aAnparteliſche neutrale Unterfuchungs— 
ommiſſion, der alle Archive geöffnet werden, 

and vor der alle Parteien zu Worie kommen, ver⸗ 
hen kann, den Anteil der einzelnen Staaten ſeſt⸗ 

ſtellen an der Schuld, daß dieſer Weltkonflikt 
ausbrach, und daß er bise zur Verwuſtung der 
Propãiſchen Zibiliſation durchgekämpft wurde Wir 
nd alle davon überzeugt, daß der von dem Präſi— 
enten Wilſon mit der Entente und Deutſchland 

gzbgeſchloſſene Vertrag mehr bedeutet als die bloße 
indung, die 14 Punkte durch die Friedensbe⸗— 

dingungen notdürftig formal zu erfüllen, daß viel⸗ 
Zebhr darin in aller Feierlicheit die gemeinfame 
Verplichung der beteilligten Slaaten feſtgelegt war, 
dem Geiſt der Wiüſenfchen Grundſfaße gerechte 
wSerden und einer weiteren Zerſtörung Eure— 
02 Sinhalt zu tun. Wir ſtimmen mit dem 

wzen BNsx darin überein, daß die Einlöſung 
dieſer Verpflichtung nicht wilkürlich hinausgeſchoben 
Serden durfte, ſondern am erſen Dage des Waffen⸗ 
ſtillſtandes in Kreft zu reten baue 

Wir erheben daher im Namen dieſes Vertrages 
Sinſpruch dagegen, daß der Waffenſtillſtand, wie 
Rarſchall Foch das zuͤge geben hot als in⸗ Fort⸗ 
ſetzung des Krieges gehandhabt wird, und daß ins⸗ 
ondere gegen die Mahtombeanten in ver 
Warfter Kampf einſehie der ſeu iſchuuß deo 

affenſtillſtandes viele Tauſende von Opfern ge⸗ 
rdert hai. 

Wir erheben ferner Anklage dagegen, daß gegen 
Wenſchlichkeit und Billigkeit und gegen aͤlle 

8 datenehre die deutſchen Kriegsgefangenen als 
eiſeln zurückbehelten werden. Wenn weiterhin 

nſere Feinde planmäßig in Deutſchland und in 
zigenen Landern die Geſinnungsgrundlagen für 

zR Voͤllerbund zerſtören, vürde das deuſae Volf 
ein Scheitern des großen Werkes keine Ver— 

ipertung treffen. Wohl aber ſind wir davon 
daß auf dem ganzen deutſchen Volk die 

— liegt, in den eigenen Grenzen einen 
—e, des Rechts und der Ordnung 

en, der dem Gegner keinen Vorwand übrig 
er deutſchen Regienung die Veriretung unſe— 

lünger zu verweigern. 

Die Waffenſtillſtandsbedingungen. 
Trier, 17. Febrnar. (P. A. T.). 

Marſchall Foch überreichte am 14. d. M. 
3 Uhr nachmittogs, dem deutſchen Staatsminiſter 
Erzberger die nachſtehenden Bedingungen für 
die Verlängerung des Waffenſtillſtandes: 

V Deutſchland hat jegliche Angriffs- 
bewegungen ſ gegen die Polen auf dem 
Sebiete des Großfürfſtentumä Poſen und auf 
jedem anderen Gebiet unverzüglich einzuſtel— 
len. Zu dieſen Zweck wird den deutſchen Zrup⸗ 
pen verboten, die folgende Linie zu ũberſchreiten: 
Im Süden die Linie der früheren Grenze Oſi— 
und Weſipreußens mit Rußland bis zur Weichſel, 
dann weſtlich der Weichſel eine Linie, die über 
Podgusz (udlch von Thorn), Vrzowe Schubin, 
Schnia-⸗ Liprin, Chodziesz, Czarukow, Miala und 
Birnbaum führt; im Oſten die Linie Bentſchen, 
Wollſtein, Przemiont, Liſſa, Cholmowo, Vawitſch, 
Drachenberg, Wernberg, Wielkie Przyzuo, Drvſhli, 
und von SOroſhti die Linie ber Domaslowice, 
Dombruwka, Kuph, die Oder an der Mündung 
der Malubĩang, und von dieſer Mündung die 
Linie an der Oder. 

Auf Srund eines Meinungsaustauſches, die 
auf Empfehlung der Vorſihenden der beiden 
NKommiſſionen zwiſchen General von Zammerſtein 
und dem SEhef des Gereralſtabes Wetegandem 
ſtattfand, erhielt der Art. 1 den ſolgenden end— 
gültigen Wortlaut: Von der ruſſtſchen Grenze 
bei Luiſenfelden einer Linie, die weſtlich von 
Luiſenfelden, weſtlich von Großneudorf, ſüdlich 
von Vrzozy, nörblich von Schubin, nördlich vor 
Kcynia. ſüdlich vun Samotſchin, nördlich von 
Czarnkow, weſtlich von Mialy, weſtlich von Birn⸗ 
baum, weſtlich von Bentſchen, weſtlich von Woll⸗ 
ſtein, nördlich von Liſſa, nördlich von Rawitſch⸗ 
ſüdlich von Krotoſchin, weſtlich von Adelnau, 
weſtlich von Oſtrzeszow, nördlich von Gieruchow 
bis zur ſchleſiſch⸗ruſſtſchen Greuze verläuft. 

Dangach bleiben Oſt-und Oberſchle— 
ſien in deutſcher Haud. Die Verwaltung 
in dieſen Gebieten wurde in den Waffenſtill⸗ 
ſtaudsbedingungen nicht erwähnt. Dieſe Fraäge 
bleibt weiter offen, da feſtgeſtellt wurde, daß es 
ſich nar um einen vorläuſigen Vertrag handelt, 
der dem Frledensvertrag nicht vorgreiſen ſoll. 
Der Schutz der Deutſchen in dieſem Geblete wurde 
einer Interverbands⸗Kowmiſfion in Warſchau 
übertragen, die wahrſcheinlich einen Vertreter 
nach Spaa entſenden wird. 

2) SDer durch Vertrag dom 18. Dezember v. J. 
und 16. Januar d. J. bis zum 17. Februar ver⸗ 

längerte Waffenſtilſtand wird auf kurze Zeit ver⸗ 
längert, wobei die verbündeten Mächte fich das 
Recht einer dreiſtägigen Kündigung vor—⸗ 
behalten. 

8) Die Durchſũhruung der Veſtimmungen der 
Verträge vom 11. November und der Ergän— 
zungsverträge vom 13. Dezember v. J. und vom 
16. Januar d. J. wird, ſoweit dieſe bisher nicht 
vollkommen erſüllt ſind, während der Zeit des 
verläugerten Waffenſtillſtands ſtattfinden, bis die 
von der internationalen Waffenſtillſtandskom⸗— 
miſſion feſtgelegten Grenzvorſchriſten nach den 
Weiſungen des Oberklommandos der Berbündeten 
reſtlos durchgeſührt werden. 

Zu der obigen Angelegenheit erhält die „Deutſche 
Allgemeine Zeitung“ das folgende Telegramm aus 
Weimar: 

Am Freitag wurden der deutſchen Waffenſtill⸗ 
ſtandskommiſſion die neuen Bedingungen der ver— 
bündelen Mächte überreicht. Tie werden von der 
Reichsregierung in Weimar geprüft. Die Nachricht, 
die das „Leipziger Tageblatt“ aus Baſel erhielt, 
wonach die Unterhandlungen in der Frage der 
Waffenſtillſtandsbedingungen angeblich abgebrochen 
und die Vertreter der Mächte abgereiſt ſeien, ent⸗ 
ſpricht nicht der Wahrheit. Wir erfahren außerdem, 
daß das Kabinett in Weimar ſich mit den neuen 
Bedingungen des Waffenſtillſtands beſchäftigt. An 
erſter Stelle ſteht die in der Form eines Ulti⸗ 
matums gegebene Bedingung, daß die Deutſchen 
ſich aller Kriegshandlungen gegen die Polen ent— 
halten ſollen. Wir befinden uns nicht im 
Kriegszuſtand mit Polen. Das Auswärtige 
Amt erklärte, daß man Polen nicht als ſeindliche 
Macht anſehen dürfe, und daraus geht herzor, daß 
die Gebietsübertretungen der Polen auf unzweifel⸗ 
haft deutſchem Gebiet nicht als kriegeriſche Hand⸗ 
lung angeſehen werden dürfen, ſondern als be— 
waffneter Aufſtand, der durch die normalen 
Krüfte der Staatsgewalt unterdrückt werden müſſe. 

* 

Weimar, 17. Februar. GP. A. T.). Sie 
VBeratungen des Reichsminiſteriums in der An— 
gelegenheit der Waſſenſtillſtandsbediugnugen ha⸗ 
ben am 15. Febrnar noch zu keinem Ergeb⸗ 
niggeführt. 

Das deutſche Volk muß ſeiner Regierung die Grund—⸗ 
lagen ſchaffen helfen, kraft deren ſie die Bürgſchaft 
übernehmen kann, daß ſie die Beſchlüſſe der Volks— 
vertretung und die internatisnalen Verpflichtungen 
zu erfüllen und rechtswidrige Angriffe auf unfere 
Oſtgrenzen abzuwehren die Macht hat. Jeder 
iſt heute zu freiwilligem Dienſt verpflichtet, nach 
ſeinen Kräften, wenn es ſein muß, mit erneuter 
Einſetzung ſeines Lebens. An den Offizieren wird 
es ſein, alte, liebgewordene Vorrechte aufzugeben, 
an den Mannſchaften, den Führergedanken aufrecht— 
zuerhalten, den gerade eine Volkswehr nicht ent— 
behren kann.“ 

Sinowjew ũber die Cinladung zu den 
Prinzeninſeln. 

Nach einer Meldung aus Petersburg vom 
27. Januar hielt Sinowjew bei der Plenarſißung 
des Petersburger Sowjets eine Rede, in der er den 
Ententevorſchlag einer Konferenz auf den Prinzen⸗ 
inſeln beſprach. Er ſagte u. a.: „Genoſſen, ihr 
wißt, daß eine ſogenannte Friedenskonferenz zwei 
Wochen lang in Varis verſanmelt war. Aber dort 
gibt es keinen Volkavertreler, ſondern bloß Ban— 
kiers und Bürger ſowie Großmachtvertreter, 
die das Schickſal der Welt leiten wollen. Die erfte 
Frage, über die dieſe Banditen ſich unter— 
dielten, war die ruſſiſche. Jenen Herren zufolge 
herrſcht bei uns eine unbeſchreibliche Unordnung, 
mit der Schluß gemacht werden müßte. Zieht man 
n Betracht, daß die Sowjetiruppen Uralik, Oren⸗ 

burg und Schenkurſk beſeßt halten, ſo verſteht man 
erſt, weshalb die anglo⸗amerikaniſchen Kapitaliſten 
Rußlands einen Friedensvorſchlag machten. Sie 
laden alle Vertreter Rußlands und Sibiriens nach 
den Prinzeninſeln ein. Wir kennen aber keine 
andere ruſſiſche Regierung außer den Sowjets. Die 
Allilerten, die die Sowjetmacht nicht beſiegen können, 

— — — —tt 

wollen nun zur Liſt Zuflucht nehmen. Sie 
wollen unſeren Widerſtand ſchwächen, aber wir dürfen 
kein Vertrauen zum Wolfe in Schaskleidern haben. 
Wir ſind vielmehr der Anſicht, man ſolle unſere 
Vertreter nach den Prinzeninſeln ſchicken aber nur, 
um jene Herren zu zwingen, daß ſie die Masle ab⸗ 
werfen. Unſere Delegierten werden ihnen zeigen, 
welchen Wert man dieſer Zuſammentunſt beimißt. 
Sie werden handeln wie unſere Vertretet in Breſt⸗ 
Litowſk ſeinerzeit gehandelt hatten, wir werden aber 
keinen Augenblick die Einrichtung der Roten Garde 
abbrechen, auch nicht unſere Offenſive, die ſiegreich 
auf allen Fronten foriſchreitet. Die Sowjetregierung 
wird nicht die Waffen ſtrecken.“ Schließlich ver— 
ſicherte Sinowjew ſeine Zuhörer, daß die Welt— 
revolution bevorſtehe und daß die inter—⸗ 
nationale Bourgeoiſie allmählich immer ſchwächer 
werde. 

Die Ententemiſſionen in Polen. 
London, 17. Februar. (P. A. T.) 

Die „Daily Graphie“ ſchreibt, daß die Sonder⸗ 
geſandtſchaft der Entente in Polen den Zweck hat, 
Polen davon in Kenninis zu ſetzen, daß 1. dlie 
polniſche Regierung offiziell anerkannt und, 2. die 
in Frankreich befindlichen polniſchen Divifisnen in 
die Heimat geſchickt werden und daß 8. die Provinz 
Poſen von den deutſchen Truppen geräumt wird. 

Warſchau, 17. Februar. (P. A. T.) Heute 
nachmittag begibt ſich eine Sondergeſandtſchaft der 
Entente nach Lemberg, um die Kämpfe jzu been⸗ 
digen und zwiſchen den Kriegführenden einen Waf— 
fenſtillſtand abzuſchließen 

Zur Prãſidentenwanl 
in Deutſchland 

Die Rede Eberts. 
Der erſte Präſident der Deutſchen Republil, 

Friedrich Ebert, hielt nach ſeiner Wahl folgende 
Rede an die Nationalverſammlung: 

„Ihr Vertrauen iſt meine größte Ehre. Der 
Ruf, den Sie ſoeben au mich richteten, iſt ein 
Ruf der Pflicht. Ich folge ihm in dem Bewußt⸗ 
ſein, daß heute mehr denn jemals jeder Deutſche 
auf dem Platz, auf den er geſtellt wird, ſeine 
Schuldigkeit zu iun hat. (Beifall.) Mit allen mei— 
nen Kraͤfte, und mit voller Hingabe werde ich mich 
bemühen, mein Amt gerecht und unparteliſch zun 
führen (Zwiſchenrufe bei den Unabhängigen Sozia 
liſten), niemand zu Liebe und niemand zu Leide 
Geifall.) Ich gelobe, daß ich die Verfaſſung der 
deutſchen Republik getreulich beachten und ſqhühen 
werde. (Lebhefter Beifall.) Ich will und werd 
als Beauftragter des ganzen deutſchen Volkes han— 
deln, nicht als Vormann einer einzigen Partei 
Lebhafter Beifall), ich belenne aber auch, daß ich 

ein Sohn des Arbeiterſtandens bin GBeifall), auf⸗ 
gewachſen in der Gedankenwelt des Sozialismus, 
und daß ich weder meine Herkunft noch meint 
Ueberzeugung zu verleugnen geſonnen bin. (Lebhaf 
ter Beifall links. Indem Sie das höchſte Amt 
des deuiſchen Freiſtaates mir anvertrauten, haben 
Sie, ich weiß es, keine einſeitige Parteiherrſchaft 
aufrichten wollen. Sie haben aber damit den un— 
geheuren Wandel anerkannt, der ſich in unſerem 
Staatsweſen vollzogen hat, und zugleich auch die 
gewaltige Bedeutung der Arbeilerklaſſe füt die 
Aufgaben der Zukunft Deutſchlands anerkannt. Die 
ganze wirtſchaftliche Entwicklung läßt fich darſtellen 
als eine fortwährende Minderung und Abtragung 
der Vorrechte der Geburt. Jetzt hat das deuſche 
Volk dieſes Vorrecht auf dem Gebiet der Poliif 
reſtlos beſeitigt (Beifall), und auch auf ſozialem 
Gebiet vollzieht fich dieſe Wandlung. Auch hier 
werden wir beſtrebt ſein müſſen, allen im Rahmen 
des Menſchenmöglichen den gleichen Ausgangspuntt 
zu geben und das gleiche Gepäck aufzuladen Mö— 
gen wir um die Formen ringen, in denen fich 
dieſes Recht durchführen läßt, das Streben nach 
dieſer höchſten menſchlichen Gerechtigleit wird uns 
allen inne ſein. Freiheit und Recht ſind Zwillings⸗ 
ſchweſtern; die Freiheit kann fich nur in feſier 
ſtaatlicher Ordnung geſtalten. (Sehr richtig! rechts) 
Sie zu ſchützen und wieder herzuftellen, wo ſie au 
getaſtet in, das iſt das erſte Gebot derer, die die 
Freiheit lieben. (Lebhafter Beifall.) 

Jede Gewaltherrſchaft, von wemn fie 
auch komme, werden wir bekämpfen bis 
zum äußerſten. Eebhafter Beifall und Hände 
klatichen) Dem Gewaltprinzip zwiſchen den Völkern 
haben wir feierlich abgeſagt; auch dort wollen wir, 
daß das Recht und die Freiheit zur Geltung komme 
Niemand ſoll in den Verband der Republik 
zwungen werden, aber es ſoll auch niemand nit 
Gewalt von ihr getrennt werden, den es zu ihr 
zieht und drängt. (Lebhafter Beifall.) Nur auf 
das freie Selbſtbeſtimmungsrecht vellen 
wir unſeren Staat gründen nach innen und außen 
Wir können aber um des Rechtes Willen nicht 
dulden, daß man unſere Brüder der Freiheit der 
Wahl beraubt. (Lebhafter Beifall und Zuſtimmung.) 
Die Freiheit aller Deutſchen zu ſchüßen mit dem 
äußerſten Aufgebot von Kraft und Hingabe, deſſen 
ich fähig bin, das iſt der Schwur, den ich in dieſer 
Stunde in die Hände der Nationalverſammlung 
lege. (Lebhafter Beifall) Den Frieden zu 
ringen, der Ratien das Selbſtbeſtimmungsrecht zu 
ſichern, die Verfaſſung auszubauen und zu behüten, 
die allen deuiſchen Männern und Frauen die 
re Gleichberechtigung unbedingt verbürgt 
em deutſchen Volke Arbett und Brot zu ſchaffen 

ſein ganzes Wirtſchaftsleben ſo zu geſtalten, daß 
die Freiheit nicht Bettelfreiheit, ſondert 
Kulturfreiheit werde, das ſei das Ziel dem 
wir zuſtreben. (Lebhafter Beifall.) 

Ich weiß, daß die Kraft des einzelnen, wo 
immer er auch ſtehe, gering iſt, wenn ſie fich ulcht 
mit allen lebeudigen Kräften des Volkes verbindel 
Ein ſo hartes Geſchick unſer Volk auch betroffen 
hot, an ſeinen lebendigen Kräften verzwe feln vir 
nicht. Unſer Volk hat ſich in groher Bewegung 
Licht und Luft geſchaffen, unſer Volk wird ſich aucg 
durchſetzen drauden in der Welt und zu Hauſe 
Die Tuͤchtigkeit der Männer der Volkswahl, dae 
Ehrliche ihres Strebens und die Reinheit ihres 
Wollens müfſen den Beweis erbriugen für die 
Richigleit dea ersßen Grundſaßes der Selbſtregie⸗ 
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wung. Alle dieſe Forderungen ſtellen an mich 
ſchwerſte Aufgaben und Pflichten. ſtein Beſtes 
i dafuür einſeßen, ihnen zu genügen. Ge— 
Keinſam aber wollen wir unermüdlich arbeiten für 
I Suck und Wohlergehen des deutſchen Volkes. 
And ⸗ meine Damen und Herren, laſſen Sie uns 
rufen: „Das deuſſche Vaterland und das deutſche 
Voll ſie leben hochl“ (Das Haus, mit Ausnahme 
der Unabhängigen, hat ſich erhoben und ſtimmt 
dreimal in den Bochruf ein. Händeklatſchen im 
Haule und auf den Tribünen 

Wie Radek verhaftet wurde. 
Berliner Blaͤtter bringen über die Verhaftung 

des Boſſchewiſtenführers Radek die nachſtehenden 
intereſſanten Einzelheiten: 

Nach wochenlangen Beobachtungen iſt es gelungen, 
den berüchtigten Ruſſen Sobelſohn, der unter dem 
Ramen Karl Radek ſein Unweſen getrieben hat, 
Ind baſſen unheimlichem Wühlen mit Liebknecht die 
blutigen Wirren im Januar zu danken ſind, ding⸗ 
feſt uu nachen. Radel wurde in ſeinem ſparta⸗ 
ciftiſch bolſchewiſtiſchen Propagandabureau, das ſich 
in einem weſtlichen Berliner Vorort befindet, ver⸗ 
haflet und in das Zellengefängnis in Moabit ge— 
bracht. 

Radek war nach der Niederwerfung des Spar⸗ 
acifte Nuffliandes nach Berlin zurückgelehrt, nach— 
dem er e⸗ vorgezogen hatte, für etwa 10 Tage zu 
derſchwinden. Kadek war inzwiſchen in Wien 
geweſen, hatle dort mehrere Freunde, Geſinnungs⸗ 
genoſſen und auch ſeine Sekretärin, eine Wiener 
Spariaciſtin, die in öſterreichiſchen Kommuniſten⸗ 
Leſen bereits eine führende Rolle geſpielt hatte, 
nach Berlin mitgebracht. Radek war ſehr vorſichtig 
geworden und vermled nach dem Tode Lieblnechts 
I doſa Luremburga alles Aufſehen. Er knüpfte 
anz im geheimen die Fäden mit den übrigen 

— der Spartaeus⸗Bewegung in Berlin ſowohl 
die Deuiſchland wieder an. Es war den Be— 
dorden bekannt geworden, daß Radek, der über b e⸗ 
Fatliche Geldmittel verfügt und der durch 
uiete auernd mit Geld aus Rußland verſorgt 
wurde, nach dem Ende Liebknechts die Führung 

niſnifchen Partei in Deutſch— 
Fa übeinommen halle. Radek hielt ſich zunächſt 
de Kommuniſten in Berlin auf, wechſelte ſeine 
Quartuiere jedoch faſt jeden Tag, um möglichſt alle 
Spuren zu verwiſchen. 

Wie vorſich ig er war, geht daraus hervor, daß 
ſich Roedels Beſiß eine kieine Apotheke mit den 
derſchledenſten Giften befand. Radek war ſo miß⸗ 
auiſch daß er nach dem Genuß faſt jeder Speiſe 
Der bn Gelränken Gegengifte nahm, da er ſtets 
in der Befürchtuag lebte, von ſeinen politiſchen 
Gegnern vergiftet zu werden. Er wechſelte ſtändig 
die Kleidung und lief bald in Zivil, bald in deut⸗ 
ſcher Milltäruniform umher. Obwohl mehrere Kri⸗ 
Meſdeame im Auflrage der Regierung Radek 
ſtandig verfolgten, gelang es doch niemals ſeiner 
habhaft zu werden, Vor einigen Wochen richtete 
Rabe n der Wohnung, die einer ſeiner Freunde, 
der als Arzt auftrat, gemietet hatte, ein großes 
Propagandabüro ein. Radel trat unter dem Namen 
Sr. Freund, auch als Dr. Merker auf und 
ließ durchblicken, daß er mit einer neuer Erfindung 
beſchaftigt ſei. In dieſem Propagandabüro liefen 
die Fden zuſammen, die ſich über ganz Deutſchland 
erſtrecken. Mit Hilfe ſeiner Sekretärin, die, wie 
unzweifelhaft feſtgeſtellt iſt, in Bremen, Braun— 
— und in Weimar fuͤr Radek tätig war und 
e doruigen Kommuniſten mit Geld verſorgt hat, 

hat Radet alles getan, um die ruhige Arbeit in 
Braunſchweig zu verhindern. Sein Werk war die 
Grünbdung des Spartacus-Bundes in 
Welmar. Raoͤdek hat vor allem die Beziebungen 
zu Eichhorn aufgenommen, der ebenfalls ſeit Wochen 
vieder in Berlin weilt. Ferner hat er mit anderen 
bekannten Spartacus⸗Führern Verbindung unter⸗ 
hallen. Auf Radeks Verhaftung war eine Prämie 
000 Mark ausgeſetz worden Dieſe Summe 

die Berge der Jugend. 
Roman von Franz Wolff. 

(13. Jortſetzung) 

Ein Mädchen aber, prangend wie eine das Auf⸗ 
blühen kaum mehr erwartende vollſaftige Knoſpe, 
die im auffallenden Gegenſaßz zu den Damen ein 
einfaches weißes Kleid und als einzigen Schmuck die 
goldrote Fülle ihrer Haark one trug, flüſterte in 
arlker Entſchloſſenheit Weilguni zu: 
38 hab' mich hier nur als Begleiterin einer 
Bekanmen eingeſchlichen. Denn ich muß mit Herrn 
Trapp ſprechen. Sonſt kommt ja niemand bei ihm 
WMein Dank iſt grenzenlos, wenn Sie mich 
Ihrem Freund empfehlen. Ich will ja bloß 
zum Chor.“ 

Und aus ihren glühenden Augen flammte gie⸗ 
riger Lebenshunger, als ſie ihm zuraunte: 

RNur geſehen will ich werden . 
Weilguni, dem es in all dieſer Nähe von war— 

men Buden und ſchneeigen Nacken, in dieſem faſt 
belaubenden ſchwalen Parfümduft immer unbehag— 

cher wurde, war froh, als ihn Trapp mit den 
Worten: 

un ſollſt du auch unſeren erſten Regiſſeur 
ldenren lernen!“ an den Arm nahm und fortführte. 

Wellguni verſäumie es nicht, ihm die Bitte des 
Mädchens zu ſagen. 

Trapp ſah whn zuerſt von der Seite an. Dann 
aber ſagle er kurz auflachend, ganz unoermiltelt: 

„Du biſt doch noch immer der alte Neufund⸗ 
länder.“ 

Und er wandte 
fend zu betrachten. 

* an a er ſchon mit Weilguni vor einem 
bbBowenmahnigen Herra, der unter einer Palmen⸗ 

ſich kurz, um das Mädchen prü⸗ 

ſollte derjenige erhalten, dem es gelang, Radeks 
Wohnung feſtzuſtellen, eder Angaben zu machen, 
die zu ſeiner Vechaftung führen konnten. Seit 
einigen Tagen war es dem Kriminalbeamten nun 
gelingen, ſich an Radels Perſon zu heften. Er hatte 
herausgefunden, zu welchen Zeiten der Ruſſe in 
ſeinem Buͤro zu arbeiten pflegle, und er hatte ferner 
millelt, daß am Abend eine Spartaciſten⸗Zuſam⸗ 
menkunfi flaltfinden ſollte, an der, wie man erfuhr, 
auch Eichhorn teilnehmen wollte. 

Am Nachmittag rief der Kriminalbeamte, nach⸗ 
dem Radek kurz duvor das Haus betreten hatte, 
beim Regiment Reinhard an und teilte mit— daß 
Radek in ſeinem Bureau weile. Er bitte ſofort 
um Unterſtüßzung. Darauf begab ſich ein Offizier 
mit ſechs Mann nach dem Weſten. In unauffälli 
ger Weiſe näherte man ſich dem ſpartaciſtiſchen 
Barcau und, nachdem noch andere Truppen alle 
Ausgänge umſtellt hatten, drang man in das Ge— 
bude ein. Radek befand ſich mit ſeiner Sekretä— 
n in ſeinem Privatbureau. Der Ruſſe war ſehr 
elegant gekleidet. Der Kriminalbeamte trat auf 
Radek zu, der in Anbetracht der bewaffnelen Macht 
keinerlei verdächtige Bewegung machte, und ſagte; 
Sitefind KartRader. Ich verhafte Sie!“ 
Radek wurde ſehr bleich und behauptete, daß hier 
ein Irrtum vorliege. Er ſei ein Arzt und habe 
mit dem Geſuchlen nicht das geringſte zu tun. Als 
der Beamie ſich jedoch nicht verblüffen ließ und die 
Sekretärin ebenfalls verhaflete, ſagte Radek: „Ga—⸗ 
Anneren Sic ncr fur mein Seben? 
Darf ich hoffen, daß mir unterwegs nichts paſ⸗ 
fiert?“ Der Offizier ſagte ihm hierauf vollen 
Schut zu. Radek zog daraufhin einen eleganten 
Gehpelz an und wurde unter ſtarker Bedeckung in 
einem Auto, das mit Revolverklanonen beſtückt war, 
Amn den Gefangenen vor etwaigen Angriffen zu 
ſichern, abgeführt. Alle in dem Hauſe befindlichen 
Perſonen wurden ebenfalls verhaftet und abgeführt. 
In dem Bureau Radels fand man eine Unmenge doelſhepiſtiſhes Propagandamaterial, 
das beſchlagnahmt wurde. 

Radek wurde dann zum Regiment Reinhard ge⸗ 
bracht, wo er zuerſt von Oberleumant v. Keſſel ver— 
hört wurde. Er machte einen ſehr niedergeſchlagenen 
Eindruck, beantwortete diesmal die Frage, ob er der 
Geſuchte ſei, ſofort bejahend. In ziemlich gutem 
Deutſch, mit etwas ruſſiſchem Alzent, machte er 
dann weilere Angaben. Hierauf wurde Radek von 
Oberſt Reinhard ſelbſt verhört. Er geſtand ein, 
daß er der kommuniſtiſchen Bewegung nahe ſtehe. 
Er wurde ſodann unter ſtarker Bedeckung in das 
Zellengefüngnis Moabit überführt. 

ſtundgebungen gegen ſturt Cisner 
Der bayeriſche Miniſterpräſident Eisner wendet 

ſich in einer Erklärung gegen die Preſſeberichte aus 
Bern, er ſei enlſchloſſen, ſeine Pflicht weiter zu lun, 
ſo widerwäͤrtig es gegenwärtig auch ſei, mit einer 
Welt von Lügen und Dummheit zu ringen. 

Im Münchener Gewerkſchaftshaus kam es bei einer 
Verſammlung für die deuiſchen Kriegsgefangenen 
zu einer ſtarken Kundgebung gegen den Miniſter⸗ 
praäſidenten Eisner. Ein Reduer erklärte, eine Re⸗ 
gierung, die nichts für die Gefangenen tue, ſei nicht 
dern an der Spißtze des freien Volksſtaates zu ſtehen. 
Brauſender Beifall folgte dieſen Ausführungen. Rufe 
ertönien: Herunter mit GEisner! Raus 
us Bayern! Ein Mitglied des Zentralſoldaten⸗ 
es ſagle, wenn ſich Eisner im Laufe des Tages 
nicht ausreichend rechlfertige, ſo würde er hinaus⸗ 
geworfen. Reue Kundgebungen gegen Eisner folgten 
dieſen Worten. 

An der Spitze der „Süddeulſchen Demokraliſchen 
Korreſpondenz“ (Demobratiſche Landeskorreſpondenz) 
vird imier der Ueberſchrift „Ein Narr oder 
Verbrecher“ in folgender Weiſe gegen Eisner 
Stellung genommen: 

De eueſte Aufführung Kurt Eisners in Beru 
veranlaßt uns, an die proviſoriſche Regierung des 
Volk⸗ſtaates Bayern in aller Form die Frage zu 
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geſtrichen. 

richten, wie lange noch ſie dem ſchändlichen und 
gemeingefährlichen Treiben dieſes Narren oder Ver⸗ 
brechers untaätig zuſehen will. Ganz Bayern und 
ganz Deuiſchland find ſich einig in der Verurteilung 
des widerlichen Auftretens Kurt Eisners. Die provi⸗ 
foriſche Regierung kann anmöglich zu der Ausrede 
Zuflucht nehmen, daß Kurt Eianer nicht als Mitglied 
der Regierung, ſondern als unabhängiger Sozialiſt 
in Beru weill. Srſt recht kann ſie dem bayeriſchen 
Volke nicht zumuten, daß Kurt Eisner noch einmal 
Gelegenheit bekommt, die Zügel der Regierung in 
der Hand zu haben.“ 

Lokales. 
Lodz, den 18. Februcer. 

Reiſebeſchränkungen. Der „Przeglond Wie⸗ 
czorny“ erfährt, daß die Militärbehörden den Befehl 
exteilt haben, den Reiſeverlehr ins Ausland zu 
beſchränken. Verſonen, die ins Ausland reiſen 
wollen, muſſen nicht nur einen vom Außenminſterium 
ausgeſtellten Paß aufweiſen, ſondern auch die Ge— 
nehmigung der Militärbehörde. Auch die- Geneh— 
migung dur Reiſe zum und vom Kriegsſchauplatz 
iſt an beſonderer Ausweiſe gebunden. Ausreiſe— 
ſchelne werden u. a. von dem Militärlommando in 
Lodz ausgeſtellt. Militärpflichtige Einwohner im 
Alter von 18 bis 385 Jahren erhalten Auslands— 
päſſe nur mit Genehmigung der Militärbehörde. 

Geſuchte Mobiliſations⸗Inſtruktionen. 
Der „Momtor Polſki“ ſchreibt: Die Informations⸗ 
und Preſſeabteilung des Miniſteriums für militäri⸗ 
ſche Angelegenheiten, (Depariement für Mobiliſa— 
lion und Organiſation, Schloß, Zimmer 26) ſetzt 
200 M. aus für die ſchnellſte Lieferung der 
vollſtaändigen ruſſiſchen Mobiliſations- Inſtruktion. 
Auherdem erhält der Beſitzer Bezahlung nach 
Uebereinkommen. Gleichfalls nötig iſt die „Allge⸗ 
meine Inſtrultion für die deutſche Wehrmacht im 
Mobiliſierungsfalle“, für die nach Uebereinkommen 
bezahlt werden wird. 

Verbot der Verwendung von Wilch in 
Gaſtwirtſchaften. Eine Verordnung des Ver—⸗ 
pflegungsininiſters Minklewicz lautet: „Zwecks Ein⸗ 
ſchränkung des Milchverbrauchs verbiete ich die Ver⸗ 
abreichung von Milch, weißem Kaffee und allen 
Getränken in Kaffeehäuſern, Konditorein, Reſtaura— 
lionen uſw. in der Zeit von 10 Uhr früh bis 6 Uhr 
abends. Ich verbiete die Verwendung von Milch, 
Sahne und Schlagſahne bei der Herſtellung von 
Kuchen. Dieſe Verordnung tritt am Tage der Ver⸗ 
öffentlichung in Kraft.“ 

Mahßregelung eines Polizeibeamten. In 
unſerem geſtrigen Bericht über die Verſammlung 
der Abeulsloſen am Sonntag wurde mitgeteilt, daß 
Me Abie lung berittener Poliziſten in die vor dem 
Voltskommiſſariat verſammelten Arbeiter hineinge— 
Aen iſt, um ſie zu zerſtreuen. Der ſchuldige 
Fuhrer der Poliziſten hat bereits ſeine Strafe ge⸗ 
funden. In einem an uns gerichteten Schreiben 
dea Herrn Volltskommiſſars Rzewſti heißt es: Auf 
Gruud einer Intervention des Volkslommiſſars 
Herrn Rzewſki in der Angelegenheit des ungebühr⸗ 
uͤchen Verhaltens des Anfuhrers einer Abieilung 
berittener Polizei wahrend des Umzuges der Arbeits⸗ 
loſen am T6. Februar erließ der Chef der kommu— 
nalen Staaispoligei, Herr Zbrozek, nachſtehen⸗ 
den Befehl: „Befehl Nr. 74. 16. Februar 1919. 
Der Sergeant der Abteilung zu Pferde Roman 
Rajpold wird wegen ungebührlichen Verhaltens 
am heuigen Tage wahrend des Vorſprechens von 
Arbeiterdelegationen beim Volkskommiſſar, wobei er 
den Befehl gegeben hat, durch die Menge zu galop⸗ 
pieren, mit dan heutigen Tage ſeines Amtes 
enthoben und von der Liſte der Polizeibeamten 
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Extraneerpruſungen. Die Praͤfungen för 
Extraneer und Extraneerinnen werden heute in Lodz 
beginnen und in folgender Reihenfolge ſtatifinden: 
Am 17. Februar um 4 Uhr nachmittags Eiatritts 
examen in allen Fächern außer Zeichnen; am 18. 
ſchriftliches Examen in der polniſchen Sprache 
(4.6. und 8. Klafſe); am 18. Lateinprüfung (6. 
uͤnd 8. Klaſſe); am 20. Algebraprüfung (4., 6. und 
8 Klaſſe, am 21. Geometrie (6. Klaſſe) und Ariih⸗ 
metitprufung (4. Klaſſe); am 23. ſfinden Prüfungen 
in der Trigonometrie (53. Klaſſe) und in der frau— 
zöſiſchen Sprache (6. und 8. Klaſſe) ftatt. Vor— 
fißender der Prüfungekommiſſion iſt der Direktor 
der Schule der Lodzer Kaufmannſchaft (Diielna 58 
Herr W. Kloß. 

Einen Familienabend veranftaltet der vvaug.⸗ 
luth Jünglingsverein der St. Trl— 
nitatis-⸗Gemeinde, am Sonntag, den 23. 
Februar, um 7 Uhr abends im Lolale des Muſiß- 
vereins „Haſomir“, Koſeiuseztoallee (Promenade) 21. 
Das Programm enthält Vorträge, Gedichte, Chor— 
geſänge, ſowie Muſikſtücke, die von bekannten Lodjer 
Künſtlern ausgeführt werden. Zu dieſem Familien⸗ 
abend werden alle Freunde und Günner des Vereins 
herzlich eingeladen. Einzelheiten verden noch be⸗ 
kannt gegeben. 

Ein neuer Sitzungsſaal der Stabtver— 
ordnetenverſaa ung. Wie wir erfahren, 
wurde für die neuzuwählende Stadtoerorzneten⸗ 
verſammlung ein neuer Schzungsſaal auserſehen und 
zwar die Aula des früheren ruſſiſchen Mädchen⸗ 
gymnaſiums, Sredniaſtraßze 14. Dortſelbſt wird 
ſich auch die Kanzlei der Stadtverordnetenver ſamm⸗ 
lung befinden. 
Rohlen. Am 19. Februar fiudet in Warſchau 

eine Sizung des beim Handelsminiſtecium beſteheu⸗ 
den Kohlenderteilungs⸗⸗Rates. An der Sitzung vird 
ſich auch ein Vertreter der Vepflegungsdeputation 
der Stadt Lodz deteiligen. 

Steuern. Das ſtädtiſche Singtehungsamt 
ſchreitet gegenwärtig zur zwangsweiſen Einnezung 
der zweiten Rate der Grundſteuer für 1918, des 
500 Zuſchlages zur Wohnunzeſteuer für 1018 
und der Hundeſteuer für das laufende Jahr. Zwecks 
Vermeidung von unnoͤtigen Koſten iſt es rauſam, 
die Steuer ſoſort ia die Stadtkaſſe Neuer Ring 14 
einzuzahlen. 

Von der Baudeputation. Die Baudepu⸗ 
tation prüfte und beſtäligte im Januar 2 Baupläne 
und berücknichtigte 10 Geſuche um die Genehmigung 
des Abbruchs von alten hölzernen Häuſern. In 
derſelben Zeit wurden 66 Brunnen und 11 biole⸗ 
giſche Filter abgenommen, ferner wurden der Ge⸗ 
ſundhelsdeputanon 11 Filter zur weiteren Kontrolle 
überwieſen. Auf den Straßen Zrodlowa, Konſtytu⸗ 
cyjna, Moſtowa, Tkacka und Poludnis wa wurden 
Erdarbeiten ausgefuhrt. Dieſe Straßen werden ge⸗ 
ebnet und mit Gräben eingefaßt. Außerden wur⸗ 
den verſchiedene Arbeiten am Bett der Loota zwi⸗ 
ſchen der Nowomiejſta⸗ und Wochodniaſtraße aus⸗ 
fahrt. Mit den Vorbereitungsarbeiten füc die 
Kanaliſation von Lodz wurde begoanen. ODie Bau⸗ 
depnation hat einen Bebauungsplan für des oͤſt⸗ 
lichen Teil der Stadt zwiſchen der Sredniaſtraße 
und dem Widzewer Park ſowie Plane für ſtädtiſche 
Schulgebäude angefertigt. 

Es gibt keine Seilgehilſen in Polen. 
Wie uns voam Lodzer Kreisarzt, Herrn Dr. Stalſti, 
mitgeteilt wird, hat das Geſundheitsminiſterium noch 
folgendes Rundſchreiben an die Kreisärzte gerichtet: 
Der dehſſcher Ludwig Peſek Bojarſti wandte ſich 
an das Geſundheitsminifterium mit dem Geſuch um 
Ausſtellung eines Zeugniſſes, in welchem ihm das 
Recht zur Führung des Titels Heilgehilfe verliehen 
wird. Dieſen Tilel beanſprucht er nach dem ruſſi⸗ 
ſchen Geſetz, das den im erſten amtlichen Range 
ſtehenden den Titel Heilgehilfe verleiht. Das Ge— 
ſundheitsminiſterium lehnte im Briefe vom 17. De⸗ 
zember 1918 unter Nr. Z Jo887/ 10 die Bitte 
Bojacſtis ab mit der Begründung, daß der Titel 
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gruppe, die eine kleine Eſtrade ausfüllte, in einem 
Fauteuil mehr lag als ſaß und allem Anſchein nach 
eingeſchlafen war. 

N beſloweniger ſtellie Trapp in aller Ruhe vor: 
Mein Freund Weilguni. — Unſer erſter Re⸗ 

giſſeur Marlon⸗Bertolinus.“ 
Es machte wirklich den Eindruck, als ſei der 

Herr aus tiefſtem Schlaf erwacht. 
Denn als er langſam und wie müde den Kopf 

hob, riß er die Augen weit auf, ſchaute traumper⸗ 
bren um ſich ſtrich ſich mit einer großen Geſte über 
die Stirn und flüſterte matt: 

„Erfreut.“ 
Und auf einen fragenden Blick Trapps ſagte er 

dumpf: 
„Ich baue! —“ 
Und berſank wieder in ſich. 
Wos tut der?“ fragte Weilguni neugierig, als 

ſie weiter gingen. 
Gott“, hohnlachte Trapp, „er poſiert, daß er 

ſchon an ſeiner einzigartigen Inſzenierung der 
Eröffnungs Oper arbeiet.“ 

Da ging eine Bewegung durch die Künſtlerſchar, 
die ſogar die anderen Gaſte, Maͤnner und Domen 
der Finanwelt und junge Offi iere aufſchauen machte. 

Enanuc Zengraf, der Direktor der „Mojart⸗ 
oper⸗ war eingetrelen und wurde ſoeben bon der 
Hausfrau bewilllommt. 

Siſioriſcher Moment!“ ſpöttelte Trapp zu Weil⸗ 
guni, um gleich darauf mit weit von ſich hinge⸗ 
ſrecklen Haͤnden auf Zengraf zuzueilen und ihn in 
Ane⸗r und überſchwenglich warmer Weiſe begrũßend. 

Zengraf, in deſſen glattraſiertem Geſicht keine 
Miene jzuche, ſchüttelle die braune Locke, die ihm 
Ane Derer in die Suirn fiel, mit ruhiger Würde 
Ari und derneigle ſich hetablaſſend kühl. 

Beim Souper wurden, ſobals die ohnedies ge⸗ 

läufigen Zungen durch den reichlichen Sett ganz 
geloͤſt wurden, Reden gehalten. 

Trapp pries Zengraf „den Reformer der Kritik. 
Den Mann der Zukunft, der es nun bald auch 
praktiſch zeigen werde, wie man eine Oper zu leiten 
habe l“ 

Zengraf dankle, indem er bei der Muſik der 
Chineſen begann, einen kleinen Abſtecher zu den 
primitiven Trommeln der Maoris auf Reuſecland 
machte und dann eine muſik theoretiſche Vorleſung 
uüͤber das Mittelalter hielt. Am Schluß ſagte er, 
daß „es ihn freue, alle die, die ſeine Feder längſt 
im eihiſchen Sinn vernichtet habe, nun auch durch 
die Tat ſchlagen zu können.“ 

Und alle geizten darnach, mit dem bedeutenden 
Mann anzuſtoßen. — 

Dann feierte ein „Muſilfreund“, wie er ſich 
beſcheiden nannte, unter dem nicht endenwollenden 
Jubel der Kunſtler „unſeren Trapp“ als das 
Flnanzgene, „das dem Volk einen neuen Kunſt⸗ 
tempel ſchenke!“ 

Jetzt onten aus dem anſtoßenden Saal die 
lockend einſchmeichelnden Geigenklänge eines „Döblin⸗ 
ger⸗Quartetis“, und als alles hineinſtrömte, ſtand 
auf einem Podium ein populaͤrer Komiler und 
ſang mit ſeiner ſchmalzigen Stimme den letzten 
Couplet⸗Schlager: 

Wenn der Menſch ſchon gar nichts hat, 
Sleibt ihm mit Vergunſt 
Grade noch dee Kunſt 

Ja — die — Kunſt!“ 
Ais der ioſende Beifall ſich gelegt halte, begann 

der Tanz. 
Teſſt wiegte ſich im Arm eines feſchen Ulanen⸗ 

Leutnants und lachte: 
„Gott ſei Dauk, daß die Phraſendreſcherei ein 

Ende hat“, und, ihren Tänzer kokett anlãchelnd: 

„Man muß ſich jede Unterthaltung 
kaufen !“ — 

Weilguni hatte das farbenfrohe Bild mit In⸗ 
tereſſe beitachtet. Dann aber widerten ihn die 
ewig gleichbleibenden ſüßlichen Weiſen des Qiartetls 
an. Er ſiand an den Spieltiſchen ohne weitere 
Anteilnahme und wandte ſich eudlich, um ſich von 
Trapp zu verabſchieden. 

ſchwer er⸗ 

Jneiner mit Blatlpflanzen geſchmückter Ecke * 
* eines kleinen, ganz in rot gehaltenen Salons traf 

er ihn. Er redete ſehr angelegentlich nit em 
Mädchen, das zum Chor wollie. 

un vihl du ſören — freute ſich Weilguni 
doch, daß ſein gutes Wort Früchte getragen hatte 
— empfahl er ſich kurz. 

Und er ſah, wie die lebenshungrigen Augen 
wie fieges froh aufleuchteten und der rote ſchwellende 
Mund Trapp ſonderbar verheißend anlächelte. — 

11. 
Je hoher der Bau des neuen Opernhauſes aus den 

Grund herauswuchs, umſo erregter wurde Weilguni. 
Sein Betätigungsdrang kannte keine Grenſen 

Er ſudierle die pernliteratur, er las in den 
Geſchichten anderer Opernbuhnen, er übte ſich untet 
Illichs Anleitung im Dirigieren. 

Der veirate Ideauſt Sllich lobte ſeine Be 
geiſterung. Begriff doch gerade er es am beſten⸗ 
daß der junge Feuergeiſt nach der Am siãtigleit 
Nahrung finden mußte. Und wenn er aud be 
dem vorherrſchenden, nur tollſter Luſtigkeit zuneigen⸗ 
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den Zeitgeſchmack für das neue Unternehmen untet 
der Leitung eines ſolch ernſten Theorelilers, wie 
Zengraf es war, mancherlei Bedenken hatte — für 
Welguni, dachte er, wurde es ſchlimmſten Fall⸗ 
zu einer Epiſode, die ihm aber Anregung die Fiül 
geboten. — doruſerung folut . 
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lleb. Er will kein Spielverderber ſein. 
er lagsüber die Sonne etwas durch die Wolken 
gucken und den Schnee tauen läßt, ſo macht er dies 

WVergehen durch den Nachtfroſt wieder gut. 

Heilgehllfe, der den Feldſchern in Rußland verliehen 
verde, im volniſchen Geſet nicht vorgeſehen ſei und 

deß das Geſundheitsminiſterium nicht die Abſicht 
dabe, Un in Polen einzufuͤhren.“ 

Wahlperſammlung. Wie wir vom Wahl⸗ 
seſchuh zer Partel deutſch⸗polniſcher Demokraten 
Eiſte 13) erfahren, wird Herr Landtagsabgeord⸗ 
neler Spickermann, der zu dieſem Zwec wieder 
nach Lodz domamt, am Freitag, den 21. Februar, 
in der Wahlverſammlung im Konzerthauſe das Wort 
greifen, um üͤber ſeine Cindrücke in Warſchau zu 
herichien. Die Verſammlung verſpricht recht in⸗ 
kereſſant zu werden. 

Sitzung des Kreistags. Geſtern um 11 Uhr 
vorwittags fand eine Sizung der Liquidationskom- 
miſſion des biaherigen Kreistages ſtatt. Zugegen 
Zaren: der Vollslommiſſar des Lodzer Kreiſes 
Remigzeſti, der den Vorſitz führte, der ſtell⸗ 
dertretende Volkskommiſſar des Brzeziner Kreiſes 

bakie wiez, das Sebretariat, ſowie die Mit⸗ 
Zieder des Kreiglags; die Gutsbeſiger Olszewſti, 

honcinſti, Berger, Gräſer, Wlazls viez, Karchewſti 
and Luczak. Zuͤerſt gelangte die Frage der Ettei⸗ 
lung eines Zuſchuſſes an die Heilanſtalt Kocha⸗ 
As wka“ zur Beratung. Der Anſtalt wurden aus 
en Niteln des Kreistages 60,000 M. zugewandt. 

SDierauf durde die Frage bes Vermögens des gtreis⸗ 
ge beſprochen. Ver Berichterſtatter, Herr Szeffer, 

wurde beauftragt, bdie Vermögenslage des Kreſſes 
Es wurde feſtgeſtellt, daß auf Ver— 

uügung des früheren Polizeipraſidenien Or. Loehrs 
ohue Wiſſen des Kreistags eine größere Summe 
Zuf die deutſche Kriegsanleihe gezeichnet wurde. Die 

aweſenden ermachugten den Voltiskommiſſar Re⸗ 
miszew ti zur Anmelbung der gezeichneten Summe 
als Kriegsſchaden. 

WMazzenmehl für die jüdiſchen Oſter— 
feierrage. Das Verpflegungsminiſterium ver⸗ 
andie an ſeine Referenten ein Rundſchreiben, in 

dem die Verſorgung der jüdiſchen Bevolterung mit 
eizen zum Backen von Vtazze geregelt wird. Das 
diniſterium erteilte der judiſchen Gemeinde in 

Lodz das Recht zum Einkauf von Weizen. Die 
agesration iſt auf I1v0 Gramm für eine Perſon 

feſtgeſert. Ee kommen d Tage in Venracht. Für 
die Feiertage werden die Juden leine Brotkarten 
e rhalten. 

J Zur gin vun⸗ von Leichenzügen. Die Lodzer 
che Sencind ervaltung norrſandte dem Lodzer 

epraie n ern Breototoll üder von Poſtziſten 
ne Surchſuchuag von zudiſchen Leichen— 
—— & darau⸗ orn, daß dies eine Beleidigung 

Siöſen Sefühle dee Jaden darſtelle. 
Reuwahlen in der judiſchen Gemeinde. 
ie Lodzer ſudiſche Gemeindederwaltung erhielt die 
achricht, daßz dem lachtt Reuvahlen für die jüdiſche 
emeinde auf Gruad einer neuen Wayhlorcdnung, 
ie ⸗pon Kallusminiſterium ausgearbeitet warde, 
aufinden werden. Laut dieſer Wahlordnung be— 

—*2 Aae maundiche Perſonen im Alter von min⸗ 
eſteas 25 Jahren das Wahlcechht, die im Bereich 

d J ecice nicht weniger als 1 Jahr gewohnt 

Ein 8* 5 Zeit in ſeltſames Inſerat. In einer hieſigen 
ung wac dieſec Taze abzedruckt; „Am Diens— 
wurden in einem der Straßenbaha fahrenden 

aune 500 Mackt geſtohlen. Der Beſtohlene wendet 
Ich an den gewiſſckhaften Dieb mit der Bitte um 

—5 des Geldes zegen Belohnung.⸗ O heilige 
aſale! Graubt der Veſtohlene wickllch an die 
ewiſſenhaftigteit er miß es heißen: an das 
ewiſez?) des Diebee? Und wofür ſoll die Be— 
hauug ſein! It fie als Entſchaoigung für die 

en aufge vandte Maͤhe gebacht oder als 
elohuung fur die Zurück abe des Geldes? Wir 

unichen dem Beflonenen, der den Glauben an die 
eenden noch nicht verloren zu haben ſcheint, daß 
ScHerr Dieb ihm das Geld zurückgibt und nicht 

ganzen 500 M. als „Belohnung“ behält. 

Der Ccisſport in Codz. 
Der iemlich unſanft eingetretene Froſt hat, wie 

Ja alles auf der Welt, auch ſeine guten Seilten. 
Ünſere Jujend bekümmert ſich herzlich wenig um 

Kohlennot und dergleichen, für ſie bedeutet der Froſt 
das Rahen der ſeligen Schlitiſchuhlaufzeit. Viele 

Sxporifreunde, kleine wie große, gehen mit Bangen 
Glafen da fie bei Tauwelter zu erwachen fürchten 

und das dem ſchönen Vergnügen ein raſches Ende 
bereiten würde. 

Doch nein! Petrus hat ſeine Lodzer Kinder 
Und wenn 

Einmüng zieht alles zum Zykliſtenplatz. Hier 
ennt man keine Politik und auch die übrigen böſen 
Dinge nicht, die dem Menſchen das fägliche Leben 
Sergaͤllen. Und darüber kann man ſich nur freuen— 
Denn wo ſoll die Lodzer Juzend den Winterſport 
dereiben? Die ſchönen Zeiten, da man ſich auf 
der Helenenhofer Rennbahn auch zu Winters;eiten 

amũſie en konnte, ſind längſt vorbei. Faſt könnte 
Ran zitieren; Nie kehrſt du wieder goldene Zeit .. 

DSDecch zurück zum Zykliſtenplatz, wo ſich die Ju⸗ 
End amuͤſiert, lacht, flirtet ... Auch ehrwürdige 

äter und Mütter laſſen ſich verlocken, auf der 
biedelnden Flaͤche zu kreuzen. Andere ſchauen zu, 
vie ihre Kinder ſich ſorglos den Wintecrfreuden 
ingeben und über das Eis dahingleiten. 

Es in bedauerlich, daß der Rodelſport in 
Ledi ſich nicht entwickeln kann. Wer die glücklichen 

* Geſichter der Rodler im vorigen Winter geſehen 
det wvenn ſie aus dem Panſkapark heimkehrten, der 
wird lief bedauern, daß ihnen dieſes Vergnügen ge— 
Aommen wurde. Unſere Jungen und Mädchen 
müſſen ſich durch deſes Mißgeſchick nicht die Lauſe 
derderben laſſen und nach Ruda und Rzg 6w 

ilaern, wo eine prächtige Rodelbahn winkt. 

Theater und Konzerte. 
Thalig⸗ Theater. Uns wird geſchrieben: Da die 

Kartennachfrage noch immer ſehr groß iſt, wird am 
Sieustag und Mittwoch, abends 7 Uhr, die 
reich ausgeſtattete und intereſſanten Reiſe um die 
Srbe Tagen“ vwiederholt. Der Kartenvor · 
berkauf ſindet ſtets einen Tog vor der betreffenden 
Auffũhrung ſtatt. 

Vereine und Verlammlungen. 
Generalverſammlung des Sportvereins „Sturm“. 

Die Sitzung auu Sonnabend wurde vom Borſihßenden, 
Serru Artur Krauſe eroffnet. Zum Vorſitzenden der 
VBerſammlung *urbe Serr T. Weber gewãählt, der 
die Herren KRrumbholz und Dies ner zu Bei— 
fitzern berief. Sierauf wurde zur Erledigung der 
aeordnung geſcoriuten. In den Verein wurden 
durch Ballbtage i0 Witglieder aufgenommen. Die 
Aufnahme eines weiteren Mitgliedes wurde bis zur 
nachen Monatbeſizung verſchoben. Der Schriftführer 
bena⸗e den Bericht über den Wirkungsabſchluß für die 
Zeu bon Apel vdie 31, Sezember 1918, aus dem 
Sſichtlich iſt, daß anch in dieſem Zeitraume, ganz be⸗ 
ſonders im Sportlichen, recht viel geleiſtet wurde. Ein 
beredles Zeugnis derfür legt, das von der Lodzer 
Sporta Liga der 1. Maunſchaft des Vereins überreichte 
Splem a6. Sver Kaſſenbe icht weiſt bei Ennahme 
von Mk. 2 602,10 und Ausgaben von Ak. 18581,12 
einen Beſtand von Mk. 2110,89. Die Waͤhlen in die 
Verwatung hatten folgendes Ergebnis: Vorſthender: 
err Artur Kra u ſe, Stellvertreter: Serren Brunso 
Fiſcher und gulius Menge, Schriſtfahrer; u⸗ 
us Arubreund Artur Bartusgzet, Kaſſenwart: 
Robert Maller, Vergnuͤgungstomitee: Theodor 
Weber und Guſtav Tarlowſti, Reviſions lom⸗ 
Affion Kud. Sh Ab. Kruͤmbholzund 
Eaſaee WinetſerSporis⸗Kommiſſton: Paul 
ülleund Artur Marcehewſti, Wirt: Richard 
Zzerben Anf dae Bohl der neuen Verwaltung 
vurde ein dreifahes Soch“ ausgebracht. Aachdem 
no elnige innere Bereins anträge erledigt wurden, 
ſchloß der Vorſtzende die Sitzung mit einem drei⸗ 
fachen: All Seil! 

Vom Lodzer Fſraelitiſchen Frauenſchutzver⸗ 
ein. Wir vaden“ gebeten nizuleilen, datz das 
Konzert mit nachfolgendem Raut, das vom Verein 
a. Dezembere veranſtaltet werden ſollte, 
nunmehr am 15. März d. J. als Purimſfeſt 
ſtattfindet. Die ſ. 3. gekauften Billets behalten ihre 
Suͤlligkeit. Billets ſind für Witglieder und durch 

deſe eigeführte GSäſte in der Kanzlei des Vereins, 
Zielonaſtr. 11, zu haben. 

Aus der Umgegend. 
Alexandrow. Vergnügungsabend. Am 

Sonnobend, abenda 7 Uhr, veranſtaltete das Orcheſter 
der hieſigen Jeuerwehr im Saale des Geſangvereins 
„Polyhhmnia? einen Vergnũgung?abend mit Konzert 
und darauffolgendem Tanz. Unter der Leitung des 
Serrn Robert Lidtke wurden eine Reihe ſchöner Mu— 
ſikſtücke zum Vortrag gebracht, die allgemenen Beifall 
auslöſten. Rach Erledigung des Muſikprogramms 
wurde zum Tanze geſchritten, der bis in den frühen 
Worgen hinein währte. Ein gut ausgeſtattetes Bufett 
trug mit zum Erſolg des Wends bei. Ver Rein— 
ertrag iſt zur Stärkung der Feuerwehrkaſſe beſtimmt. 

—HKF 

Aus Polen. 
Kaliſch Vorfall im Gaswerk. Am Sonn⸗ 

abend vormittag entfernten die Arbeiter des hieſi— 
gen Gaswerks die beiden Direktoren Gruber und 
Vogel gewaltſam aus dem Werk. Die Leitung 
der Gasanſtalt wur de zeitweilig von einer Kom⸗ 
miſſion übernommen, zu der Zivil⸗ und Militär—⸗ 
perſonen gehören. Zum Direktor des Gaswerks 
ſoll Ing. Olszewſli ernannt werden. 

RPetrikau. Die Masken ſind ſchuld. 
An den Mauern der Stadt Petrikau wurde vor 
kurzem die folgende Bekanntmachung angeſchlagen: 

Kommiſſariat der Volksreglerung in Peirikau. 
2. 817/10. Wie in den letzten Wochen feſtgeſtellt 
wurde, ſind in der Stadt und im Kreiſe mehrere 
Raubüberfälle vorgekommen, die von Perſonen mit 
Masken verübt wu den. Im Indereſſe des Wohles 
der Allgemeinheit und aus Gründen der öffentlichen 
Sicherheit wird das folgende angeordnet: 1. Bis 
Widerruf wird die Bequtzung von Masken auf 
privaten oder öffentlichen Vergnügungen ſowie das 
Erſcheinen in Masken auf der Straße (ſog. Masle— 
raden) verboten. Privae Beſitzer von Masken ſollen 
dieſe ſofort bei der ſtädtiſchen Miij niederlegen. 
2Ferner wird der Verkauf und Kauf von Masken 
verbotn, die Kaufleute, die in ihren Läden Masken 
zum Verkauf haben, müſſen deren Anzahl ſofort bei 
der Miliz melden, die ſie im Laden verſiegeln und 
Aner der Verantwortlichkeit des Kaufmanns bis auf 
weileres im Laden belaſſen wird. Wer dieſer Ver⸗ 
ordnung zuw derhandelt, wird zu ſtrenger Verant— 
wortung gezogen. Dieſe Beſanntmachung triit mit 
dem AÄugenblick der Veröffentlichung in Kraft. 
Petrikau, den 20. Januar 1910. Der Kommiſſar 
der Volisregierung. W. Malanowaki.“ 

Ob's helfen wird? 
Warſchau. Viktor Gomulicki. Am 

Sonnabend fiarb in Warſchau der bekannte rol⸗ 
miſche Dichter Viktor Gomulicki im Alter von 69 
Jahren. 

Lomza. Raubmord. In der Nacht zum 
11. d. Mverübten 8 maskierte, teilweiſe in ver⸗ 
ſchiedene Milinäruniformen gekleidele Banditen, die 
mit Gewehren bewaffnet waren, auf die Rein—⸗ 
hardt'ſche Waſſermühle im Dorfe Bartkowizna, 
Gemeinde Miaſtkowo, 20 klm von Lomza entfernt, 
cinen Ueberfall. Nachdem ſie eine Tür erbrochen 
hatten und in ein Zimmer eingedrungen waren, 
begannen ſie zu ſchießen. Gleich durch die erſten 
Schuͤſſe wurde die 24jährige Wanda und die 1jäh— 
ge Julja Reinhardt getötet Beim Scheine 
elektriſcher Taſchenlampen begannen die Banditen 
die Shabfacher einer Kommode zu durchſuch n. 
Der 15fahrige Bruder der Haushälterin, Wla ys law 
Dykier, der glaubte, daß die Raͤuber Geld ſuchen, über⸗ 
gab dem naͤchnſtehenden Banditen ſeine Brieftaſche. 
Rachdem der Bandit die Brieftaſche in Empfang 
genommen hatte, ſtreckie er den Dykier durch einen 
Gewehrſchuß tot nieder. Die eutſetzte Muiter der 

ermordeien Töchter, Julja Reinhardt, verſuchte 
durchs Fenſter zu entfliehen. Sie wurde jedoch 
von den Banditen durch Schüſſe getötet. Bei 
dieſer Gelegenheit wurde ein Bandit durch eine 
fehlgegangene Kugel getötet, was unter den 
Bandilen eine große Verwirrung hervorrief. Sie 
ſrugen ihren Genoſſen auf den Hof und nachdem 
fie in ausgeplündert hatten, warfen ſie ihn in den 
Fluß. ieſe Verwirrung benützte der 18jährige 
NReinhardt zur Flucht. Er ſprang aus dem Fenſier 
und aifloh troß des auf ihn durch die Banditen 
cröffnelen Feuers. Es gelang dem Burſ en ins 
nächſie Dorf zu gelangen, wo er Pferde auftrieb, 
um die Geudarmeriewache in Miaſtkowo von dem 
Ueberfall zu benachrichtigen. Zur ſelben Zeit ge⸗ 
lang es auch Herrn Reinhardt durch eine Hintertür 
zu enttommen. Außerdem blieb noch eine ſeiner 
Töchler am Leben, die ſich ſchwer verwundet ſtellte 
Pwie bdaa Dienſtmädchen, das ſich verſteckt haite. 
Den Banbuen fielen einige Zehntauſend Mark in 
die Hande, Nach vollbrachter Tat enifernten ſich 
die Bandilen in nördlicher Richtung. Die Gen— 
darmerie von Miaſtkowo traf erſt um 7 Uhr früh, 
d. A 6 Stlunden nach dem Ueberfall am Tatorte 
cin. Obgleich ſie die Verfolgung der Banditen 
ſofort mit berittenen Abteilungen aufnahm, gelang 
aa nicht, den Banditen auf die Spur zu kommen. 
Die Volkamiliz in Lomza, die gegen 800 Mitglie⸗ 
der zählt, erſchien am Tatorte nicht. 

Cetzte Nachrichten. 
Vom polniſchen Landtag. 

Warſchau, 17. Februar. (P. A. T.) Unter 
dem Vorſitz des Abg. Seyda hielt heute die Ver⸗ 
faſſungstom miſſion eine Verſammlung ab. Anwe⸗ 
ſend waren: der Miniſter des Innern Wojciechowſti 
ind der Unterſtaatsſetretär Wröblewſti. Die jüdi⸗ 
fhen Abgeordneten waren mit der Berufung des 
gemeinſamen Kandidaten Abg. Grünbaum in die 
Kommiſſion nicht einverſtanden. Vor Beginn der 
Verhandlungen erſchienen im Saale Delegierte der 
Polen in Wolhynien und gaben die Bedingungen 
bekannt, unter welchen die Bevölkerung der weſt⸗ 
lichen Kreiſe dieſer Provinz ſich für den Anſchluß 
an Polen und die Wahl von Vertretern für den 
Landtag ausgeſprochen haben. Hierauf, wurde die 
Frage der Vertretung Schleſiens im Landtag be— 
ſprochen. Nach einer Ausſprache wurde zum 
Berichierſtatter dieſer Angelegenheit der Abge⸗ 
Adnele Niedzialtowſti beufen. Der biesbezüg⸗ 
liche Beſchluß lautet: Die Verfaſſungskommiſſion 
anertenni grundſäblich das Recht des Teſchener 
Schleſiens zur Vertretung im Landtag und zwar 
cus dem Grunde, weil 1. Schleſien nach der Liqui⸗— 
dierung des öſterreichiſchen Staates einen integrie⸗ 
Anden Beſtandieil der polniſchen Republik darſiellt; 
2. weil die Wahlen für den Laudtag auf Grund 
der Wahlordnung vorgenommen wurden, die von 
der polniſchen Regierung erlaſſen wurde und weil 
die ſaͤmtlichen polniſchen Parteien eine einzige Liſte 
mit 6 Namen eingereicht haben. In einem 
Teile der Gemeinden haben die Wahlen 
bereits ſtattgefunden, in den übrigen mußte ſie 
infolge der Kämpfe unterbleiben. Die Kommiſſion 
anertennt die ſechs Kandidaten und gibt ihnen das 
Recht, an den Beratungen des Landtages teilzu— 
nehmen unter dem Vorbehalt, daß ſie von dem 
ſchleſiſchen Nationalrat beſtätigt, gegen ſie kein 
Proteſt eingeht und in den Gemeinden, in denen 
die Wahlen ſtattgefunden haben, für dieſe Liſte 
geſtimmt worden iſt. 

Um Polens Grenzen. 
Warſchau, 17. Februar. B. A. T.) Bericht 

des Genckelſiabes des polniſchen Heeres. 
Aanen und Weißrußland. Gruppe des 

Generals Iwaszkiewicz: Ruhe. 
Gruppe dee Generals Liſtowſti: Unſere Auf⸗ 

klärungsabteilung beſetzte nach kurzem Kampfe Kar⸗ 
ete Bereſa, kahm 80 Gefangene, erbeutete 2 
Noe Ginengewehre und eine Feldküche und kehrte 
nach Pruſhany zurück. * b Generals Rydz Szmigly: Auf⸗ 
klärungsabteilungen rückten bis Mylſk, Perſt und 
Roſin vor, wobei ſie Bauernbanden und feindliche 
Vorpoſten zerſtreute. 

Gruppe des Generals Romer: Ein Bataillon 
Schuͤßen unter dem Kommando des Hauptmanns 
Borzewſti eroberte im Bojonettangriff Pruſinow 
nsrdich von Belz. 1Offizier und 47 Soldaten 
wurden gefangengenommen und 1 Maſchinengewehr 
erbeutet. 

Gruppe des Generals Rozwadowſki: 
Im Laufe des geſtrigen Tages an allen Abſchnitten 
lebhafte Artillerietätigkeit. Unſere Batterien be— 
ſchoſſen den in Kozielnikk und im Walde von 
Soieca ſich ſammelnden Feind. Heute früh 
Av ugr giffen die Ukrginer nach ſtarker Artille⸗ 
Aeborbereitung unſere Stellungen bei Lemberg an. 
Die in dichten Wellen vo rückende feindliche Infan⸗ 
ſle verſuchte mehrfach trotz unſeres Sperrfeuers 
in unſere Stellungen einzudringen. An vielen 
Stellen kam es zum Handgemenge. Bei Sknilow 
Zuͤrde der Feind mit dem Bojonett aus unſeren 
Siellungen geworfen. Unter dem Drucke des Fein⸗ 
de neahmen wir unſere Abſeilungen aus Zboisko 
und Frenelowka zurück. Duſch einen heldenmütigen 
Gegenangriff nahmen wir dieſe Oriſchaften wieder 
zuruͤck. — 

Die Gruppe des Generals Kulinſki 
beſetzte nach kurzem energiſchen Kampfe Rzesno, 
Ko ice und Domwazyr. Gleſchzeitig verſuchte der 
Feind, den Verkehrsweg Lemberg⸗ Przemysl zu 
lerbrechen. An der ganzen Front, gonz beſon⸗ 
dars aber bei Sadowa Wienia und füdich von 
Goddek Jagiellonſti, von Lewberg bis Przemysl, 
fanden erbuterte Kämpfe ſtau. Der Feind 
purde überall zurückgeſchlagen. Unſer 

Luftgeſchwader bewarf Bykow mit Bomben, in 
weicher Ortſchaft ſich ſärkere ukrainiſche Krüfte an— 
ſammelten. 

Teſchener Schleſien: 
verändert. 

Die Lage iſt un⸗ 

Der Generalſtabachef 
J. V.: Haller/Oberſt. 

Lebensmittel für Polen. 
Mailand, 17. Februar. (P. A. T.) Der „Cor⸗ 

riere della Sera“ erfährt aus Paris: Der oberſte 
internationale Verpflegungsrat hat nach Anhören 
eines Berichts über die Lebensmittelnot in Polen 
an den Marſchall Foch einen Brief gerichtet, in 
dem er gebeten wird, im Sinne der Beſtimmungen 
des Waffenſlillſtandsvertrages die ſofortige Entfen⸗ 
dung der für die polniſche Bevölkerung nötigen Le— 
bensmittelvorräte über Danzig zu veranlaſſen. 

Eiſenbahnerſtreik. 
Krakau, 17. Februar. (P. A. T.). Die Be⸗ 

amten der Eiſenbahnlinie Oderberg —Kaſchau ſind 
geſtern in den Ausſtand getreten. Der Verkehr auf 
dieſer Linie iſt vollſtändig eingeſtellt. 

Eiſenbahnunglück. 
Krakau, 17. Februar. (P. A. T.) In der 

heutigen Nacht verunglückte bei Trzebniea der War⸗ 
ſchauer Eilzug Nr. 102, der Krakau um 9, Uhr 
abends verlaſſen hat. 20 Reiſende und s Bahn— 
beamte wurden verleßt. 

Fliegerunfall. 
Krakau, 17. Februar. (P. A. T.) Dem 

„Czas“ wird aus Premysl gemeldet, daß der Leut⸗ 
nant Jan Parenſti, der einzige Sohn des Univerſi— 
tãtsprofeſſors Parenſti, auf dem Flugfelde zuſammen 
mit dem Flugzeugführer ums Leben gelommen iſt. 

Sie Deutſchen räumen Litauen. 
Warſchau, 17. Februar. (P. A. T.). Wie 

bekannt wird, wurde ein Vertrag geſchloſſen, dem⸗ 
zufolge die Deutſchen ſich verpflichtelen, 16 litauiſche 
Kreiſe zu räumen. Die polniſche Regierung iſt ge— 
genwärtig damit beſchäftigt, in dieſen Kreiſen eine 
Verwaltung einzuſetzen, die einſtweilen militäriſchen 
Charakter tragen wird. 

Das neue deutſche Hauptquartier Oſft. 
Be lin, 17. Februar. (P. A. D.). Der „Deut⸗ 

ſchen Tageszeitung“ zufolge iſt die Nachticht über 
die Verlegung des Oberkommandos des deutſchen 
Heeres nach Kolberg zutreffend. Hindenburg und 
Groener ſollen dort in den nächſten Tagen ein⸗ 
treffen. Das Oberkommando der Norbarmee be— 
findet ſich in Brunsberg. Kommandeur dieſer 
Heeresgruppe iſt General von Quaſt. Zum Sitz 
der Südarmee, deren Führer General von der 
Borne iſt, wurde Breslau beſtimmt. 

Kein Fehlbetrag. 
Berlin, 17. Februar. (PA. T.) Die Nachricht, 

daß die kurze Diktatur des Proletariats in Berlin 
einen Fehlbetrag von 32 Millionen Mark verurſacht 
hat, iſt unrichtig. 

Lebensmittel für Deutſchland. 
Bremen, 17. Februar. (P. A. T) Hier traf 

eine amerikaniſche Lebensmittelkommiſſion ein. Die 
Lebensmittelſchiffe ſollen im Bremer Freihafen ein⸗ 
laufen, von wo aus die Lebensmittel ins Innere 
des Landes verſandt werden ſollen. 

Eine däniſche Vertretung für Paris. 
Kopeunhagen, 17. Februar. (P. A. T.). Auf 

Iniuianibe der däniſchen Regierung wurde beſchloſſen, 
eine Vertretung des däniſchen Parlaments zur 
Friedenskonferenz nach Paris zu ent— 
ſenden, um in die Beratungen über Fragen, die 
Dänemark betreffen, einzugreifen. 
Rücktritt des amerikaniſchen Botſchafters 

in Paris. 
Paris, 17. Februar. (P. A. T.). Funkſpruch. 

Der bisherige Botſchafter der Vereinigten Staaten 
von Nordamerika, Herr William Sharp, wurde 
krankheitshalber auf eigenen Wunſch aus dem Amt 
entlaſſen. 

Die amerikaniſchen Kriegskoſten. 
Paris, 17. Februar. (P. A. T) Funkſpruch. 

Aus Waſhington wird gemeldet: Die Kriegskoſten 
der Vereinigten Staaten betragen nach Abzug der 
normalen Ausgaben von 2 Milliarden 24 Milliarden 
620 Millionen Dollars. 

Der Minenfang. — 
Paris, 16. Februar. (P. A. T.), Aus Kopen⸗ 

hagen wird gemeldet: Die däniſche Preſſe meldet 
hon Unterhandlungen, die in Kürze zwiſchen den 
ftandinaviſchen Staaten in der Frage des Minen— 
fangs beginnen werden. 
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Thalia⸗Theater 
Direktisn: 

V. Paeraann. 

Sienstag, den 18. Februar 1019, 
bends 7 Uhr: 

Ne Rehſe un de bidein ¶ dagen Großes Ausſtattungeſtück in 1a Bildern mit Tanz und Geſang 
noch Jules Verne, von Walter Waſſermann. 

Mitriwoch den 19. Februar 1919, 
abends 7Uhr: & 

Ne Rehe in de he in hagene Grohes Ausſtattungeſtüc mit Tanz und Geſang in 4 Sildern 
nach Jules Verne, von Walter Waſſermann. 

Billetvorverkauf täglich. 
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Wirtſchaftliches. 
Was polen erhalten ſoll. 

SIm Handelsminiſterium fand eine Sitzung 
tt, in der das Mitglied der polniſchen wiri 
aftlichen Delegation, Herr Ratajski, in 
egenwart des Miniſters Hacia und gelabener 

Säſte einen äußerſt intereſſanten Bericht über 
deine Reiſe und den Aufenthalt im Auslande gab. 

Die genannte Delegation, zu der Vertreter 
r polniſchen Regierung und verſchiedener wirt⸗ 

ftlicher Vereinigungen gehörten, hat Polen 
Am 27. Dezember des vorigen Jahres verlaſſen. 
Sie ſollte während eines längeren Aufenthalts 
in den Koalitionsſtaaten Beziehungen anknüpfen, 
um Polens Handel, Gewerbe und Finanzen zu 
theben. 

Die Reiſe durch Oeſterreich und die Schweiz 
iſt eine einzige Qual. Wien iſt eine tote 
Stadt. Es iſt ganz ausſichtslos zu hoffen, daß 
Oeſterreich oder die Schweiz uns etwas liefern 
könnten. Die Schweiz iſt gegenwärtig das für 
Fremde allerunwirtligſte Land. Von 

Beſſer iſt es in Frankreich beſtellt, obwohl auch 
dieſes Land wirtſchaftlich und finanziell entblößt 
iſt. Der Krieg hat alle Geldvorräte verſchlungen. 
Frankrteich ſucht jetzt ſelbſt bei Amerika finangielle 
Hilfe. Damit iſt auch Frankreichs Nachgibigkeit 
in der Politik gegen Amerika zu erklären. 

Die Delegation hat ſich davon überzeugt, daß 
jetztauf die Hilfe Frankreichs niſcht zůü 
rechnen iſt. Rohſtoffe find für uns in Frant—- 
reich nicht vorhanden. Lediglich die Erwerbung 
vnon Phosphaten iſt möglich; wegen des großen 
Mangels an Schiffsraum iſt jedoch der Trancport 
derſelben nach Polen äußerſt ſchwierig. Die 
Transportkoſten ſind ſo hoch, daß dieſe Ware ſich 
nicht kalkuliert. Trotzdem verſpricht Frankreich 
unſere Finanzen durch einen Milliardenkredit zu 
ttützen. Die franzöſiſche Finanzwelt hat erklärt, 
Polen ſofort 100 Millionen Frank Kredit zu 
gewähren. Das Pariſer Komitee hat die Delega— 
tion empfangen und ihr jegliche Unterſtützung 
angedeihen laſſen. Es ergab ſich dabei, daß es 
über unſere wirtſchaftlichen Intereſſen nur unzu— 
reichend aufgeklärt iſt. 

Ein Teil der Delegation begab ſich nach län— 

Lande nicht. Daher die Mißverſtändniſſe, die un⸗ 
bedingt beſeitigt werden müſſen. 

Herr Katajski hat in England von maßgeben— 
der Seite erjahren, daß der von den deutſchen 
Unterſeebooten unter der engliſchen Tonnage an⸗ 
gerichtete Schaden nicht ſo groß iſt, wie man in 
Deutſchland ſtets behauptet hat. Die engliſche 
Tonnage hat durch den Anterſeebootskrieg kaum 
10 Prozent ihres Beſtandes verloren. Trotzdem 
beſteht noch immer Mangel an Schiffsraum. Aber 
von Woche zu Woche verbeſſert ſich die Situation. 
Da die Koſten der Tonnage gewaltig ſinken, ſo iſt 
anzunehmen, daß in einigen Monaten alles wie— 
der ſeinen normalen Gang nehmen wird. Der 
Trieb zum freien Handel wird in England immer 
größer. 

Alles, was jetzt auf den engliſchen und ameri— 
kaniſchen Märkten für einen verhältnismäßig 
billigen Preis zu haben iſt, ſind Waren, die aus 
den Kriegsvorräten ſtammen. Demobiliſation! 
Es werden heute auch Waren demobiliſiert. 
Amerika hat in verſchiedenen europäiſchen Häfen 
eine Unmenge von Waren aufgeſtapelt, die es 
jetzt an den Mann bringen will und muß. Amerika 
hat fich ja für einen ſchesjährigen Krieg vorbe⸗ 

fich der Kauf lohnen. Die Preiſe in Polen wr 
den dadurch ſofort ſinken. Amerika wird uns ſaſt 
zuviel Lebensmittel liefern (300 000 
Tonnen). Einige Schiffe ſind ſchon in Dantis 
angelangt, deren Ladung auf den Verſand nach 
Polen wartet. Herr Ratajski hat ſie ſelbſt geſehen 
Wenn die Züge mit dieſen Lebensmittein nach 
Polen kommen, ſo wird ſich die wirtſchaftlich 
Lage bei uns ſofort beſſern. 

Warlſchauer Börle. 
Warſchau, 17. Februu. 
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